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SO. Jahrgang

Mische»»dsrmMche Mslungeu Mt.
Graf Max Montpela«, der dmch sein Eintreten für

Völkerverständigung bekannte General, schreibt im „Demokra¬
tischen Zetiungsdienst" :

Im November vorigen Jahres ist an der Hand amtlicher
Angaben an« dem Lag«r der E tente nachgewtesen worden,
daß das französische Heer — selbst ohne die vielen Tausende
eingeborener Truppen — auf FriedenSfuß stärker, an Zahl
der militärisch aurgebildeten Wehrpflichtigen gleich stark, mit
Munition sogar reichlicher ausgerüstet war als da» deutsche.
Die wichtigsten Zahlen seien nochmals übersichtlich zusammen-
gefaßt:

». militärisch Schußzahl der
Friedensstärke guSgebtidet Jnfant . Feldartill.

Deutschland 761000 4,87 Mtll . 970Mill . 5,2 Mtll.
Frankreich 794000 4,98 „ 1310 , S 68 „

Die militärische Anspannung der UM 26 Millionen
schwächeren französischen Bevölkerung — 39 jgegen 65 Mil
lionen — ist erstaunlich. Dabet brauchte Frankreich nur auf
einer Front zu kämpfen, Deutschland aber auf zweien. Man
könnte nun sagen, daS beweise nichts für eine friedfertige
Gesinnung, sondern die leitenden Beiltner Stellen hätten
eben tn Ueberhebung und Verblendung die Unzulänglichkeit
der deutschen Rüstungen nicht erkannt. Dieser Etnwand wäre
nicht zutreffend.

DaS deutsche Wehrgesetz von l913 suchte die Heeresstärke
zu erhöhen. Aber das erste verstärkte Rekcutenkorttingent mit
einem Mehr von 60 000 Mann wurde erst im Herbst 1913
eingestellt, das zweite wäre im Oktober 19l4 gefolgt. DaS
aktive FriedenShecr würde somit erst dann die vorgesehene
Stärke von 822 000 Köpfen erreicht haben. Die volle Wirk
samkett de« Gesetze« für die Kriegsstärken, nämlich die Ec-
Höhung der Jahrgänge der Reseive, der Landwehr und des
Landsturm«, konnte sich naturgemäß erst noch viel später
fühlbar machen und würde für den' Landsturm erst 1938 zum
Abschluß gelangt sein.

Ebenso hatte man nach den Erfahrungen der Balkan-
kciege von 19l2 uno 1913 die Unzulänglichkeitder deutschen
MunitionSauSrüstung tn Berlin sehr wohl erkannt. Am 18.
Juni 19l4 schrieb der preußische KriegSmintster an den Reichs¬
kanzlers „Die weitere und rascheste Erhöhung der Muniltonk-
reserve ist eine unvermeidlicheForderung . Es sind minde¬
stens 1200 Schuß für jedes Geschütz dereitzulegen." Aber
man rechnen nicht mit so naher KiiegSgesahr. Der Kriegs
minister schlug vor, daß die Kosten, die sich auf 20 Millionen
Mark beliefen, „auf drei Jahre verteilt und mit der ersten
Rate als einmalige Forderung in d-n Etat 19 l5 eingestellt
werden sollten." Die Notwendigkeit, die deutsche Rüstung
zu Lande zu verstärken, war also klar erkannt. Aber man
glaubte, e« genüge, wenn daS H ec allmählich veimehrt und
wenn die „unvermeidlich" benötigte Erhöhung der Munition
in den 3 ElalSjahren 1915. 1916 und 1917 durchglsührt würde.

Gegenüber solchen Tatsachen und Dokumenten hat die
Anklage, Deutschland habe iür das Jahr 1914 planmäßig
einen Angriffskrieg vordereile!, einen schweren Siand.

Schweizer Wirtschaftskrise.
p Inmitten einer großen Anzahl von tiefvalutarischen

Ländern ist die Schweiz mit ihrem hohen Frankenkurse zu
einer stallen Abgeschlossenheit verdammt. Nach den mussten
Ermittlungen stellt sich der oalularische Vorsprung England«
im Gesamldurchichnitt Anfang 1922 auf run ) 16°/» der
Schweizer Preise, der Frankreichs auf etwa 18°/o und gar
der Deutschlands auf run >54°/». D» ser Umstand bietet diesen
Ländern Gelegenheit, fast üvei all die Schweiz zu un terbieten,
die natürlich eine weit geringe,e Anzahl von Aufträgen er¬
hält als früher. Die schweizerische Industrie sucht nun mit
allen Mitteln dieser Krise zu begegnen. Im M ilelpirukt die¬
ser Abhtlsebestikbungenstehen Lohnabbau und Verlängerung
der ArbetiSzett welch letziere Maßnahme nmüllich Vermin-
derung der Zahl der beschäftigten Arbeiter und Vergrößerung
des Arbeitslosenheeres zur Folge hat. Die letzten Ausweise
de« Eidgenössischen Arbeitsamtes beweisen am besten die
traurige Lage des Arbeitsmarktes. Die Zahl der vollständig
oder teilweise Arbeitslosen ,st von 65 260 Ende 1920 auf
142 937 im Dezember 1921 angewachsen. Von der Krise sind
am stärksten die Expvilindustrten und der Fremdenverkehr
betroffen. Die Exporiindustite hat nun zu einem Hilfsmittel
gegriffen, das der normalen wirtschaftlichen Expansion nach
Ursache und Wirkung, geradezu entgegengesetzt,st. Sie sucht
durch Gründungvon Zweigbetrieben in wcmger kau'ki ästigen
und billiger arbeitenden Ländern ihre ausländischen Ab¬
satzgebiete zu erhalten. Schon vor dem Kriege befanden sich
schweizerische Unternehmungen tn vielen europäischen Län¬
dern, vor allem den Nachbarländern der Schweiz, aber auch
in den Vereinigten Staatctt und in Südamerika. Diese Be¬
triebe bilden fttzt die wichtigsten Stützpunkte, um die sich die
LsbenSinteressender Stammhäuser gruppieren. Manche der¬
artige Betriebe werden j tzt wett stäiker beschäftigt als die
schweizerischen Stammfabriken.

Kleine politische Nachrichten.
Die Berliner Presse zur Abstimmung im Reichstag.

Berlin , 16. Febr . Der „Tag " spricht von WtrlhS Steg
mit Hilfe der Unabhängigen. Der „Vorwärts " stellt fest, daß
daS Ergebnis der Abstimmung für Deutschland erfreulich,
für die Koalition ermutigend, für die Opposition aber be¬
schämend sei. Das Volk habe die Kulissenschieberet sali bi«
oben. Streben wir mit allen, die gn en Willens sind, im
Interesse der Massen deS schossenden Volker, für eine nüch¬
terne sachliche Politik. Dann kommen wir durch. Die „Deutsche
Zeitung " sagt, der Kanzler atme wieder auf. Bescheidenheit
ist eben leicht zufrieden gestellt. Die „Germania " nennt die
Abstimmung einen großen Erfolg für die Koalition und eine
persönliche Genugtuung für den Kanzler und sagt, die Oppo¬
sition wird weiter schreien, dieser Steg sei kein Sieg . Die
Mehrheit reicht nicht au« zur Wetterführung der Politik.
Solchen Etnwäliden hält man am besten die Tatsache ent¬
gegen, daß in den früheren Reichstagen bisher die Regie¬
rungen keine offenen M bihsiten gehabt haben. Alle Vor-
kriegsregierungen seien Mtnde hetiSregterungen gewesen, die
aus die stillschweigendeU teistlitzung der Parteien rechneten.
Znm erstenmal hat der R -'chStaq etter Regierung gesagt,
daß er ihre Politik billige Die „K euzzeitung" sagt, daß die
Unabhängigen die Retter der Surnde gewesen seien. Die
„Rote Fahne " meint, daß die gestrige Abstimmung die Banke-
rotieiklärung der Koalittonspol tik nur noch deutlicher gezeigt
habe. Das „Berliner Tageblatt " lagt, daß die Polftik der
Deutschen Volkspaltet kläglich Schiffbri ch gel tten habe. Wenn
sie sich nicht dazu hält, wird da« Steue kompromiß von einer
anderen Mehrheit durchgesühn. Die erzielte Mehrbett genüge
für die Außenpolitik und für Genua . Die „Freiheit" sagt,
daß die Krise nicht wirklich gelöst sei. Der „Lokalanzeiger"
meint, man solle den Steg deS Kabinetts Wtrth nicht über¬
schätzen.

Ein weißer̂ Rabe.
London, 16. Febr . Lord Derby trat gestern in einer

Rede auf einem politischen Essen für den allgemeinen Grund¬
satz der Konferenz von Genua ein. Er sagte, bevor Deutsch¬
land nicht wieder eine nrotz? HrndelSuation geworden sei,
müßten die englischen Märkte un ) der englische Handel lei
den E -n kommerziell staikeS Deuischland ohne ein militärisch
starkes Dein schlau> ser aber nach Frankreichs Ansicht nicht
denkbar Er meine, daß beides möglich sei. Rußland könne
auf der Konferenz von Genua nur unter gewissen Beding¬
ungen zugezogen werden. Wenn man aber dadurch, daß
man sich mit Rußland an eine» Tisch setz-, vielen Tausenden
Arbeitslosen Erwerb verschaffen kö >ne, so gebe es niemanden
auf der Welt, mit dem er sich nicht zulammensetzen würde.
Lord Deiby bedauerte, daß England sich noch nominell mit
der Türket im Kriege befinde. Er boffe, daß der Verirag
mit der Türkei radikal abgeändert werde, bevor er ratifiziert
werde.

Lloyd George in Nöten.
1 London, 16. Febr . Die Stellung Lloyd George? scheint

aufs neue durch die Orientpolitik xelährvet. Sollte Lloyd
George geg nüber Fra >kce-ch nicht nachgeben, so würde nur
der Rücktritt der englischen Regierung entscheiden können.
Gin Eisenbahnwaggon mit bolschewistischem Propaganda-

Material.
1 Berlin , 16 Febr. Hier wurde ein Ei enbahnwagen

mit bolschewistischem Propaganda -Material entdeckt, daS der
russischen Handelskommission gehöre. Die Angelegenheit ist
der Polizei und dem Auswärtigen Am? übergeben worden.

Die Gesamtschulden der Alliierten an England.
1 London, 16 Febr . S -itens d Vertreters des Schatz¬

amtes wurden im Unterhaus d e Gesamtschuldeuder Alliier¬
ten an England auf 1703336 Pfund Sterling beziffert.

Herabsetzung der belgischen MilitSrdienstzeit.
Brüssel, 16 Feb Der sogenannte Nationalrat hat den

Vorschlag angenommen, die Mtiilärdtenstzett tn Belgien auf
ein halbes Jahr herabzusetzen.

Keine russtsch-franzöfischen Unterhandlungen in Paris.
Pari », 16 Feb. Die Nachsicht von UnteiHandlungen

zwischen dem französischen Außenamt u. dem russischen Ver¬
treter Skobelew wird hier osfiziell dementiert.

Die Schweiz und Genua.
1 Zürich, l6 Febr. Die französi che Regierung hat daS

Memorandum , das sie an die verschiedenen Regierungen ge¬
sandt Hai, um eine Verschiebuungder Konferenz von Genua
zu erreichen, auch dem BuudeSrat überreichen lassen. Dieser
hat infolgedessen, da ja mit einer Verschiebung immer be¬
stimmter gerechnet w iden daif, vorläufig noch von der Wahl
der Delegierten Abstand genommen.

Die deutsch-polnischen Verhandlungen.
Genf, 16. Febr . Die nunmehr im Wortlaut vorliegende

Rede deS Präsidenten Calonder bet der vorgestrigen Eröff
vung der deutsch polrttichen Verha dlim en ist vor allem von
dem Gedanken beherrscht, daß möglichst eine direkte und voll¬
kommene Einigung zwischen den beiden Parteien zu erzielen

sei. Eine solche vollständige Einigung hält Calonder auf
Grund seiner Erfahrungen tn Oberschlesien für möglich. Tr
habe die Ueberz-ugung gewonnen, daß zwischen den beiden
Ländern keine Interessengegensätze bestehen, die so groß seien,
um eine Einigung unmöglich zu machen. Die völlige Eini¬
gung sei nicht nur im Interesse der oberschlkst'chen Bevölke¬
rung , sondern auch im Interesse der künftigen deutsch-pol¬
nischen Beziehungen wünschenswert.

Rückgabe deutschen Eigentums in Italien.
Berlin , 16 Febr . Nach einer Verfügung des italieni¬

schen Handelsministerium« ist als letzter endgültiger Termin
für die Einreichung von Anträgen auf Rückgabe des soge¬
nannten kleinen deutschen Eigentum« (Eigentum im Gesamt¬
wert bi« zu 50000 Lite) der 28. Februar d-ese» Jahre « fest¬
gesetzt worden.
328000 finnische Eisenbahner und 180 000 Wafserbauarbeiter

entlassen.
1 HelstngforS, 16. Febr . Von der finnischen Regierung

sind 26°/o der Eisenbahner und deS an den Wafflrstraßen
beschäftigten Personals entlassen. Im ganzen wurden 325000
Etsei bah «er und 150000 Wafserbauarbeiter entlassen, sodnß
nunmehr bet den Eisenbahnen nur noch 931 000 und bei den
Wasserstraßen 225000 Personen beschäftigt sind.

Antrag auf Interuationalifierung der
deutsche» Reparattansschuld.

Paris , 16. Febr. Der Abgeordnete Aubriot hat einen
ResoluttonSvorschlageingebracht. der folgendermaßen lautet:
Die Kammer fordert die Regierung auf, sowohl den alliier¬
ten Regierungen wie den Regierungen der anderen Länder
einen Finanzplan vorzulegen, der vorschlägt:

1. Die Schuldforderung der Alliierten an Deutschland, so
wie sie tn ihren Verpflichtungen, ihren Garantien und ihrer
Gesamtsumme durch den Vertrag von Versailles und durch
die Entschließung der Rcparationtkommisston bestimmt und
festgelegt ist, ist an den Völkerbund zu übertragen.

2. Durch den Völkerbund ist ein internationales Bank¬
institut zu schaffen, dar beauftragt wird, ein durch die deutsche
Schuld garantiertes internationales Gel ) in Umlauf zu setzen
und die Verteilung dieses Geldes an die interessierten Staa¬
ten nach Maßgabe ihrer Rechte zu sichern, sowie die Amorti¬
sation desselben durch eine Abgabe auf die jährliche deutsche
Ausfuhr zu betreiben.

* Die Wirkung der Resolution Aubriot, vorausgesetzt,
daß sie angenommen und von den Alliierten durchgeführt
würde, läßt sich in groben Umrissen dahin zusammenfassen:
Die deutsche ReparationSschuld würde in der gegenwärtig
bestehenden Höhe von rund 132 Milliarden Goldmark ver¬
ewigt und die deutsche Ausfuhr mit einer dauernden Abgabe
belegt, die durch Belastung der deutschen Steuerzahler auf-
zubrtngen wäre.
Verstärkung des farbigen Truppenkontingekits in Frankreich.

Straßburg , 16 Febr. Die „Information " erfährt au«
Paris , Pott cmr habe mit Marschau Fach eine lange Unter¬
redung geführt, tn der die RekrutterungSfrage tn den neuge¬
wonnenen afrikanischen Kolonie", zur Sprache kam. Mar¬
schall Foch babe dem Ministerp .äsident einen großzügigen
Plan zur Regulierung der eingeborenen Slämme vorgelegt.
ES steht zu erwarten, daß binnen zweier Jahre die franzö¬
sische Kolonialarmee um ein Drittel ihre« Bestandes erhöht wird.

Der russisch-französische Vertrag in erster Linie
gegen England?

Reval, 16 Febr Der Ostsonderdienst erfährt, daß der
französisch russische Vorvertrag ein Schacbzug Sowjetrußlands
nicht so sehr gegen Deut chland, al» vielmehr gegen England
ist und zwar eine Art Rache dafür, daß das englische Kabinett
im Vorjahre monatelang die Sowjetregierung wegen deS
englisch-russischen Handelsvertrags htngehalten und immer
neue Garantien verlangt hat. Andererseits wird von Sowjct-
seite behauptet, daß auch Frankreich in diesem Vorvertrag
eine Spitze gegen England richtet, weil durch den Vertrag
Rußland tn wirtschaftliche Abhängigkeit von Frankreich gerate,
daS sich wirlschastlich und handelspolitisch England bereits
gesichert wähnte. _

Aus aller Welt
Di « Brotpreiserhöhung in Berlin.

-j- In der ErnährungSdeputation de« Magistrats wurde
beschlossen, den Preis für ein Großbrot im Gewicht von
2050 Gramm für Groß-Berlin vom 20. Februar ab auf 13,80
Mark fkstzusetzen. Eme auf Brotmarken zu liefernde Schrippe
im Gewicht von 50 Gramm soll 45 ^ kosten. Die Bäcker¬
meister wollten den BiolprriS aus 14 festgesetzt wissen.

Die Valuta.
Be. Iln, 16. Febr . An der gestrigen Börse bezahlte man

den Dollar mir 192^ k; 100F .ar.ken Schweiz kosteten 3870
IM Franken fra eösi'ch kosteten 1670 ; 1 Pfund Tterlmg

! 845 und IM Gulden holländ isch 7640



Das Rhetnlandkabel.
-j- Eine mehr a!» 700 Klm. lange Kabelleitung für Fern¬

sprechverkehr verbindet seit einigen Wochen die Reichshaupt¬
stadt mit lern deutschen Westen. Da « Retchspostministerium
hat au« diesem Anlaß eine reich ousgestattete Denkschrift her-
ausgegeben, die die ve.kryrstechntsche Großstadt würdigt . Da»
Kabel liegt in einem Kanal , der seinen Weg von Berlin über
Potsdam , Brandenburg nach Magdeburg , von da über Helm¬
stadt, Braunschweig nach Hannover, daun weiter über Min¬
den, Bielefeld nach Dortmund nimmt. In Dortmund ver¬
zweigt er sich einerse-t» über Bochum Esten, Mühlheim (Ruhr)
nach Düsseldorf mit einer Seitenlinie von Mühlheim nach
Duisburg , andererseits über Hager , Schwelm nach Köln
mit einer Seitenlinie von Schw.lm nach Elberfeld Barmen.
So berührt er die Hauptoerkehrsorte von Berlin in der Rich¬
tung nach dem Westen bi« zu den Ufern des Rheins . Das
Gesamtgewicht de» Rheinlandkabel« b-irägt 12 000 Tonnen,
die gesamte Drahtlänqe nicht weniger al« 117000 Klar. Künf¬
tig wird das Kabel für einen sehr wichtigen Teil Deutsch¬
lands den sicheren Weg bilden, auf rem der Nachrichtenaus¬
tausch ungestört durch Sturm und Unwetter statlfinden kann.
Um das große Werk haben sich die Firmen Siemens <L Halske
A.-G., Feste L Gutllaume und die Deutsche Fernkabel Ge¬
sellschaftm. b H. verdient gemacht.

Baumwollarbeiterstretk in Amerika.
-s- Berlin , 16. Febr. Die Rote Fahne meldet aus Boston:

Mehr als 30000 Baumwollorbeiter st d in den Ausstand ge¬
treten und haben sich 13000 Stre lenden in Rhode Is¬
land angeschlossen. Sie protestierten gegen die Herabsetzung
der Löhne und gleichzeitig gegen die Erhöhung der Arbeits¬
zeit von 48 auf 54 Stunden in der Woche.

Argentinischer Schiffsankauf in Deutschland.
-j- London. 16. Febr. Reuter meldet aus Buenos -AireS:

Die argentinische Regierung habe beschlossen, von Deutsch¬
land 10 Schiffe von je 5000 Tonnen und 8 weitere Schiffe
von je 185 Tonnen anzukaufen. Sie sollen als Htlfsschiffe
für die Marine verwendet werden.
Ti » Schleppdampfer durch Tis auf den Grund gedrückt.

-j- Hamburg, 16 Febr . Auf der Elke wurde ein Damp¬
fer durch Eis in den Grund gedrückt. Die Besatzung konnte
sich reiten.

Dementi.
-j- Berlin , 15. Febr . Durch einen Teil der Presse ging

kürzlich die Nachricht, die Potsdamer Geistlichkeit habe be¬
schlosten, den ehemaligen Kaiser in da» Kirchengebieteinzu¬
beziehen. Die hierauf behördltchersetl« beim Oberktrchenrat
etngezogenen Erkundigungen haben, wie der amtliche Preu
ßilche Pressedienst e fährt, ergeben, daß ein solcher Beschluß
niemals Vorgelegen hat und auch nicht in Erwägung gezo¬
gen wurde.

440 Mill . Mark Derluste bei der Pfälzischen Bank.
-f Der „Franks. Genewl -Anz." schreibt: „Ein von pfäl¬

zischen Aktionären gebildete» Sonderkomitee, da» in keinem
Zusammenhang mit der von der letzten Generalversammlung
gebildeten Vertrauensmännerkommisston steht, gibt in einem
Zirkular bekannt, daß die Verluste bet den jetzt sich ihrem
Abschluß nähernden Reoistonsarbetten eine wettere Steigerung
ergeben Danach dürfte mit folgenden Posten zu rechnen sein:
Valutaoerluste 395 Mill . Mk., notwendige Abschreibungen
auf Kontokorrent 45 Mill . Mk. Bet Bekanntwerden des Zu¬
sammenbruchs schätzte die Verwaltung den Verlust auf 340
Mill . Mk., bet der Generalversammlung wurde er von den
Revisoren auf 380 Mill . Mk. angegeben. Die weiter fort¬
schreitende Revision aller Bankstellen die infolge deS voll¬
ständigen Fehlens einer geordneten Kontrolle an vielen an¬
deren Stellen Zustände schlimmster Mißwirtschaft zutage för¬
derte, kam zu dem obigen Ergebnis ."

Der S. deutsche Kartoffeltag.
-s- Berlin , 15. Febr . Auf dem gestern zusamwengetre»

tenen 6 deutschen Kartoffeltag, an dem über 1500 Kartoffel¬
erzeuger tetlnahmen, wurde eine Entschließung angenommen,

in der die Bereitwilligkeit ausgesprochen wird, die Versorgung
der Bevölkerung mit Kartoffeln dauernd zu gewährleisten, wenn
die Ejsenbahnverwaliung für eine ausreichende Wagenstel¬
lung sorgen werde,dieFrachtsätze entsprechend geändert, diePretse
für Düngemittel ermäßigt und wenn die Wuchergesetze auf¬
gehoben werden.

Kohlenlieferuug für die Insel Sylt.
-j- Hamburg, 16. Febr . Der Dampfer „Adler" ist mit

200 Tonnen Kohlen nach her Insel Sylt  abgegangen , um
die Bewohner vor dem Erfrieren zu retten.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 17. Februar 1922.

Württ. Volksbühne. Morgen abend 8 Uhr findet in
der Seminarturnhalle der bereit» angekündigte Wilhelm
Busch Abend der Württ . Volksbühne statt. Alle Freunde
echten Humors seien nochmals auf diesen Abend htngewiesen,
an dem durch Mitglieder der Würst. Volksbühne u. ä. Bruch¬
stücke aus „Der Schmetterling", „Sein und Schein" usw.
zum Vortrag kommen. Teile aus den bekannten Bilderge¬
schichten werden im Lichtbild vorgeführt '; die Künstler der
Württ . Volksbühne sprechen die Texte dazu.

Sozialdemokratische Partei . Die auf letzten Sonntag
Nachmittag 4 Uhr in den „Sternen " einberufene General¬
versammlung der Sozialdemokratischen Partei wies leider
keinen so zahlreichen Besuch aus, wie zu wünschen gewesen
wäre. In seinem Jahresbericht berührte der Vorstand, Ge-
meindrrat I l g, die schweren wirtschaftlichen Erschütterungen,
die daS abgelaufene Jahr dauernd gekennzrich et und die
Wirtschaftsführung des Einzelnen sehr erschwert hätten ; auch
der Blick auf die Zukunft läßt kein« freundlrchen Aussichten
erstehen. Was die Tätigkeit der Ortsgruppe im abgelaufenen
Berichttjahr betrifft, so kann als positives Ergebnis des in
die Tat umgesrtzirn I t^ estes am Gemeindelebrn das mehr¬
malige Eingreifen -n d< Frage der Mttchregelung wie auch
in die der Bre: nholsversorgung gebucht werden, das nicht
ganz ohne Erfolg grb.ieben ist und mit dazu geholfen hal,
die Regelungen erträglich zu oestalten. Bedauerlich war ein
wenig die Gleichgültigkeitverschiedener Mitglieder, die wohl
immer Erfolge verlangen, aber* selbst keinen Finger rühren
möchten und sich mit zersetzender Kritik begnügten. Der
Kastenbericht war zufiiedenstellend.^arrch konnte fcstgestellt
werden, daß der Mitgltederstand nicht zurückgegangen ist. Die
Beitragserhöhung wurde, wie überall, auf 1 p -o Woche
festgesetzt. Die nach dem Kassenbericht vorgenommenen
Wahlen ergaben den Verbleib des seitherigen Vorstands und
Kassiers, der Schriftführer wurde neu gewählt, desgleichen ist
im Ausschuß eine kleine Aenderung eingetreten. Begrüßens¬
wert war das anschließende Referat über die Veranlagung
zur Einkommensteuer, über die in weiten Kreisen noch Un¬
klarheit herrscht. Nach gemeinsamem Beschluß soll auch dies
Jahr wieder ein Familienauiflug mit Fußwanderung gemacht
werden, nachdem der letztjährige allgemeinen Anklang gefunden
hat und in gutem Gedächtnis ist. Nach Besprechung einiger
taktischer Fragen schloß di«Versammlung nach 3stündiger Dauer.

* Die Staatsrentämter . Nachdem durch Verordnung
des StaatSministerium « betr. die Errichtung von Staatsrent¬
ämtern vom 30. Dez. 1921 (Reg. Bl. 1922 S 4) 11 Staats¬
rentämter mit dem Sitz in Stuttgart , Backnang, Ellwangen,
Freudenstadt, Göppingen, Heilbronn, Hirsau, Rottweil, Tü¬
bingen, Ulm und Weingarten geschaffen worden sind, er¬
scheint im Staatsanzeiger folgende Uebersicht über die Zu
tetlung der Finanzamts -, Bauamts - und Forstamtsbezirke,
sowie der Domänen an die Staatsrentämter . Zum StaatS-
rentamt Hirsau  gehören : die Finanzämter Altensteig,
Hirsau mit Domäne Lützenhardt und Neuenbürg, da» Be¬
zirksbauamt Calw und die Forstämter Altensteig, Calmbach,
Enzklösterle, Herrenalb, Hirsau, Hosttett, Langenbrand , Lie¬
benzell, Meistern, Nagold, Neuenbürg, Stammheim , Teinach,
Wildbad und Wtldberg.

* Kilometergeld zum Besuch des katholischen Reli¬
gionsunterrichts. Das Bischöfliche Ordinariat gibt im Ein¬

verständnis mit dem kath. Kirchenrat bekannt, daß Kinder un-
bemittelter Eltern , kath. Konfession welche zuM Besuche eines
Religionsunterrichts keine Fahrgelegenheit haben, bei einer
Entfernung von drei und mehr Kilometern eine Entschädi¬
gung »on 10 ^ für jeden zu Fuß zuiückgelegleu Kilometer
erhalten sollen.

* Rechtsfähigkeit eingetragener Vereine. Vereine er¬
langen Rechtsfähigkeit erst , buch die Eintragung in daS
VeretnSregister, das beim Amlsaertcht geführt wird. Bis da-
hin kann ein Verein nicht selbständig klagen, vielmehr müssen
seine sämtl'chen Mitglieder als Kläger austrcten. Da« wird
in vielen Fällen recht umständlich, bisweilen undurchführbar
sein. Bei dem nicht eingetragenen Verein besteht auch die
Gefahr, daß seine Mitglieder p-rsön!ich für die VereinSschul-
den in An'pruch genommen werden. Die Zeitschrift „Gefftz
und Recht" empfiehlt deshalb neugegründeien Vereinen, sich
alsbald in das Vereinsregister eintragen zu lasten. Nach der
Eintragung kann der Verein als solcher, vertreten durch seinen
Vorstand, Rechtsstreite führen ; für seine Schulden haftet allein
das Vereinsvermögen, nicht mehr daS Vermögen der einzel¬
nen Mitglieder. Der Vorstand hat die Anmeldung zum Ber-
einsregistec zu bewirken. Der Anmeldung sind be'zufüaen
die Satzung in Urschrift und Abschrift sowie eine Abichiift der
Urkunde über die Bestallung des Vo: standes. Die S tzung
ist von mindestens 7 Mitgliedern zu unterzeichnen.

* Der Preis für Zeitungsdruckpapier. Bis znm 31.
Dezember 192l betrug der Preis für ZettungSdruckpapier
420 für 100 Kg. Ab I. Januar wurde er au? 700
und ab 1. Februar neuerdings auf 730 erhöht. Dazu
kommen noch weitere Spesenausschläge. Für den Monat März
ist eine weitere Preiserhöhung angekündigt. Zur Beiutei
lunq dieses Dwtdendenwahnsinns fügen wir bet, daß im
F .teden eine Wagenladm g Zeitungspapter 2100 gekostet
hat bei freier Zufuhr , heute dagegen 73 000 ab S atton.

* Die Frostschäden an den Odstbänmen. Die plötzlich
eingetretene Kätre hat vielen Obstväumen tchweren Schaden
zugefügt. Mancher Gartenbesitzer wird finden, daß die Rinde
seiner Obstbäume von der Wurzel vis zur Krone einen klaf¬
fenden Riß zeig' , wodurch die Bäume in ihrer weiteren Ent¬
wicklung gehmdrrt sind. Da« Zerreißen der Rinde beruht
auf der Zelle: ansd-hnung beim Gefrieren des Zellsaftes.
Während de« kurz vorder herrschenden nassen Wetters haben
nämlich die Ri : denzellen viel Feuchtigkeit aufgeiogen. Diese
Schädigungen wären zum Teil vermieden worden, wenn man
die Stämme und unreren Asttetle mit Kalkmilch bestrichen
hätte. Die weiße Farbe lenkt bekanntlich die Sonnenstrahlen
ab. Da die Bäume nicht in der Lage find, so große Wun¬
den allein aulzuhetlen , so schneidet man sie mit scharfem
Messer aus , verstreicht sie mit einem Gemisch von Lehm und
Kuhfladen und überbürdet die Maste mit Rupfen. Kleinere
Risse werden ebenso behandelt und mit Baumwachs verstri¬
chen. Sachgemäße Düngung — nicht einseitig mit Jauche
hilft mit, die Bäume wieder gesund und widerstandsfähig zu
machen

* Kartoffelpreis. Das württ. Ernähru.rgsmintsterium
bezeichnet als angemessenen Kartoffelerzeugerpreis für rote
Kartoffeln 80 ^ und für -gelbe 88 je pro Zentner. Das
Fordern und Breien höherer Preise wird als Preistreiberei
betrachtet und bestraft. _

Württemberg.
Brotpreis . Calw, 16. Feb. Mit Wirkung vom 16.

Febr . nb wurde der Preis für den 2 Pfundlatb Markenbrot
ouf 6.40 ffstgefftzt; markenfreies Weißbrot kostet vom glei¬
chen Tag an 6 das Plund , Wecken, Tafelbrötchen, Laugen¬
bretzeln und Milchbrol 70 ^ da« Stück.

i Kriegerdenkmal. — Städt. Musik. Freudenstadt, !6. Feb.
Der Gemeinverat beschloß die Errichtung eines Kriegerdenkmals, voraus-
stchtlich auf dem Marktplatz, nach dem Entwurf eines langjährigen
Kurgastes, einem bekannten Kunstbildhauer. Die Kosten des Denk¬
mals betragen 250 VON̂k. Es versinnbildlicht die Mutter Freuden-
stadt, die um Ihren gefallenen Sohn klagt, der, zu Tode getroffen, in
ihrem Schoß mit abgeschlagenem Schwerte liegt. — Zwischen Stadl¬
gemeinde und Kurverwaltung kam ein Beitrag zustande über An¬
stellung von 15 Brrussmusikern für das ganze Fahr.

8 Das Leben ist schwer, das will Bedacht; 8
ö Vor dir besonders nimm dich in acht! ö
8 , Friedrich Theodor Bischer. 8
«QLHOOiOOiOOiocxrOiocxx -iOcxrcxrcxrOiOo

Lichtenstein.
74) Romantische Sage von Wilhelm Hauff.

„Das konnte ich mir denken," sagte der Ritter lächelnd,
„vor vierzig Jahren hatte ich auch so rasches Blut , und es
ließ mich nicht lange auf einem Fleck. Wik die Sachen stehen,
wißt Ihr , man kann sagen, eher schlimm als gut. Sie haben
das Unterland, sie haben den ganzen Strich von Urach her¬
auf. Auf eines  kommt alles an ; hält Tübingen fest, so
siegen wir."

„Die Ehre von vierzig Rittern bürgt dafür," rief Georg
mit Unmut, „das Schloß ist stark, ich habe kein stärkeres ge¬
sehen, Besatzung ist hinlänglich da, und vierzig Männer von
Äael werden sich so leicht nicht ergeben. Es kann nicht sein,
«S darf nicht sein. Haben sie nicht des Herzog« Kinder bet
sich und den Schatz der Hauffs ? S :e müssen  sich Hallen."

„Wohl, wenn sie alle dächten wie Ihr . Es kommt gar
viel auf Tübingen an. Wenn der Herzog Entsatz bringen
kann, so hat er an Tübingen einen festen Punkt , von wo
auS er sein Land wiedererobern kann ; es sind große Kriegs¬
vorräte, eS ist ein großer Teil des Adels dort ; so lange sie
zu seiner Partei halten, ist Württemberg nur dem Boden
nach gewonnen, dem Geiste nach ist es noch des Herzogs;
aber ich fürchte, ich fürchte."

„Wie ? Unmöglich können sich die Vierzig ergeben I"
„Ihr babt noch wenig erfahren in der Welt," erwiderte

der Alte, „Ihr wißt nicht, welche Lockungen und Schlingen
manchen ehrlichen Mann straucheln machen können. Und
es ist mancher in der Burg , dem der Herzog zu viel getraut
hat. Er merkt auch wohl, daß es nicht ganz lauter und rein
h-rgeht, denn er schickte den Ritter Marx Stumpf von SchwetnS-
berg an sie mit einem beweglichen Schreiben, daS Schloß
nicht zu übergeben, sondern ihm Gelegenheit zu machen, in
dasselbe zu kommen, weil er dort zu sterben bereit sei, wenn

eS Gott über ihn verhänge.
„Der arme Herr !" rief Georg bewegt, „aber ich kann

nicht glauben, daß der Landadel so schändlich freveln könnte,
sie werden ihn etnlaffen in die Burg , er wird ihren Mut
aufs neue beseelen, er wird Ausfälle machen, er wird sie
schlagen, die Belagerer, trotz Bayern und Frondsberg ; wir
werden uns an ihn anschlteßen, wir werden fechtend durch
dar Land ziehen und diese Bündler verjagen." °

„Marx Slumps ist noch nicht zurück," sagte der Ritter
von Lichtenstein mit besorgter Miene, „auch haben sie seit
gestern das Schießen eingestellt. Sonst hörte man jeden
Stückschuß hier aus dem Lichtenstein, aber seit gestern ist es
still wie im Grabe."

„Vielleicht schweigt das Geschütz wegen des Festes, gebt
acht, sie werden morgen oder am Ostermontag wieder don¬
nern lasten, daß es durch Eure Felsen hallt."

„Was da !" entgegnete jener, „wegen des Festes ? Sei¬
nem Herzog treu zu dienen, ist auch ein frommer Dienst,
und es wäre den Heiligen im Himmel vielleicht lieber, sie
hörten den Donner der Feldschlangen von Tübingens Wäl¬
len, al« daß sie die Ritter müßig sehen. Müßiggang ist
aller Laster Anfang. Aber wenn nur der Stumpf in das
Schloß kommt, der wird sie aufrütteln aus ihrem Schlummer."

„Der Herzog hätte den Ritter von Schwrinsberg nach
Tübingen geschickt, sagt Ihr ? Der Herzog will ins Schloß,
weil die Besatzung seit einigen Tagen zu wanken scheint?
Da kann also Ulerich nicht bis Mömpelgard entflohen sein,
wie die Leute sagen; da ist er vielleicht in der Nähe ? Oh,
daß ich ihn sehen könnte, daß ich mit ihm nach Tübingen
schleichen könnte!" (Fortsetzung folgt).

— Dichter und Edelmann. Ein Aufruf an die deut¬
schen Schloß und Gutsherren spricht im neuesten „Türmer"
zu Wenigen, die leicht Viel« sein könnten, wenn sie nur woll¬
ten. Jedenfalls kann die Anregung aus Kleinstem Größtes
schaffen, so man nur Ohren für folgende warm empfundene
Worte hat : „Heil zuvor ! Ihr alle könnt auf eurem Besitztum
ein kleines einfaches Gastzimmer frei machen. Ihr werdet
auch in der Lage sein, jährlich einmal einen Menschen auf
etliche Wochen ohne Entgelt zu verköstigen. Vielleicht habt ihr
selbst schon daran gedacht, einen deutschen Dichter, der sich

im Kampf umS tägliche Brot verbluten muß, an eure Herd,
stätte zu rufen, daß er dort auflebe zu neuer Schaffenslust-
Und eS fehlte euch bloß die vermittelnde Stelle. Diese ver¬
mittelnde Stelle zu übernehmen, Halle ich für meine Pflicht.
Wer also von euch gesonnen ist, seine Tür einem darbenden
Poeten auszutun, der möge mir schreiben. Er braucht nicht
zu fürchten, daß ihm Leute vom Schlage der Meyrink, Toller
oder Courths -Mahler über die Schwelle treten. Ihr Burg -,
Schloß- und Gutsherren seid instand gesetzt, durch Gewäh¬
rung einer Freistatt hier auf die würdigste Weise zu helfen
und zu heilen. Ihr habt es in der Hand, daß eure Hochsitze
wieder Sammel - und Ausgangspunkte geistigen Lebens wer¬
den wie in der Glanzzeit des Mittelalters . Ihr könnt, wenn
ihr willens seid, euch in die Gesellschaft der erleuchtetsten
Geister begeben, ohne entweihte Säle oder verwelschte Bühnen¬
häuser aufsuchen zu müssen. Ihr erfüllt ein Gebot reiner
Ritterlichkeit, wenn ihr dem Dichter, der sich schaffend aus¬
wirkt für uns alle, seine Freiheit erhaltet. Und es soll
künftig eine Art Stege! u. Wappen sein für eine Dichtung,
wenn sie den Vermerk trägt : Geschrieben in der waldum-
rauschten Einsamkeit des Lohenfels. Oder : Entstanden im
edelsttllen Kreise derer von Tannhof. Im Namen der Deut¬
schen Wandervogelqemeinschafle V , Ernst Hauck, Spittelstein,
Post Oeslau bet Koburg."

Schuldlos bist du . .
Schuldlos bist du wie die Taube,

rein wie sie und sanft von Herzen,
und mein fast verlorner Glaube
trägt zum Allar frische Kerzen.

In dem Glanz erstrahlt dein Bildnis,
milden Schimmer strahlt es wider;
es versinkt um mich die Wildnis
und mein Herz kniet vor dir nieder.

In dem Quelle meiner Tränen
ist's von aller Schuld gereinigt,
und in erdelosem Sehnen
ist es fromm mit dir vereinig«.

Hinter mir im ird'schen Staube
liegen alle meine Schmerzen. . .
Schuldlos bist du wie die Taube,
rein wie sie und sonst von Herzen.

Walther Eggert Wtndegg t« „Oberdeutschland- .



Diebstähle . Freudenstadt , 16. Febr . Seit Jahresfrist
treibt sich in hiesiger Stadt eine Diebesbande herum , die im
Laufe der Monate alle möglichen Gegenstände zusammen¬
gestohlen hatte . In den letzten Tagen gelang es nun der
Polizei , auf die Spur der Täter zu kommen . E « handelt
sich um 16jährige G -pserlehrltnge . die bereits geständig sind.
Der Wert der gestohlenen Gegenstände gehl in die Tausende.

Tödlicher Unglücksfall . Horb , 16. Febr . Gin hier zu
Besuch weilender junger Mann , der beim Rodeln an der
Bildechinger Sieige am Samstag schwer verunglückte, ist ge¬
stern seinen Verletzungen erlegen.

Prämierung . Horb , 16 Febr . Die Firma Gebrüder
Rothschild, Pferdehandlung Horb, ist auf dem Leonbeiger
Markt für das zugrbrochte gute Pferdematerial mit dem ersten
Ehrenpreis , gestiftet von der Stadt Leonberg , ausgezeichnet

p Amtsversammlung . Geislingen a . St ., 16 Febr . Die
Amtsoer,ammlung des Bezirks Geislingen hat einstimmig
beschlossen, an der Neckar-A.-G . sich mit einem Aktienkapital
von 9 5 000 zu beteiligen.

r Schwäbisches Landerziehungsheim. Ulm. 15. Febr.
Unter dem Titel SckwäbtscheS Lanverztehungsheim hat sich
im Westen unserer Stadt eine höhere private Lehranstalt mit
Internat aufgetan . Die Lage ist vorzüglich . Die Verpflegung
wird größtenteils aus eigener Landwirtschaft gedeckt. Der
Zweck des Unternehmens ist : Gründliche und erfolgreiche Vor¬
bereitung für sämtliche Klassen der höheren Lehranstalten
(früher „Einjähriges "). Gute Lehrkräfte stehen zur Verfügung.

r Benediktiner-Niederlaffunq. Weingarten, 16. Febr.
In den nächsten Tagen wird der Schloßbau von Benedikti¬
nern bezogen werden , die au « England vertrieben wurden.

worden.
r Di « Kirchensteuer . Siuttgart , 16. Febr . Der Wüilt.

Freidenker - und Monistenbund hatte in hiesigen Tageszei¬
tungen bekanntlich zum KirchenauStritt aufgefordert und die
Behauptung aufgestellt , die Kirchensteuer werde im nächsten
Sieuerjahr bei einem Einkommen von 20 000 mindesten«
100 betragen . Wie die Eoang . Kirchenpflege Stuttgart
bekannt gibt , ist diese Behauptung unrichtig und irreführend.
Im Kalenderjahr 1921 werde der Hundertsatz der Etnkom
mensteuer , nach cem die Kirchenumlage erhoben wird , 4V-
Proz . betragen und demnach auch für das Steuerjahr 1922
bet 20 000 ^ Einkommen nur eine Kirchensteuer von 76,50
Mark bet drei Kindern unter 17 Jahren sogar nur 46,80 /̂»
als Kirchensteuer zu zahlen sein. Infolge der Milderungen
in den Bestimmungen des Retchseinkommengesetzes ab 1.
Januar ds Js werde ein Familienvater mit drei Kindern
und 20 000 °̂ Einkommen überhaupt keine Einkommen und
damit auch keine K rch msteuer zu zahlen haben . Ein Famt
lienvater mit 8 Kindern werde sogar bei einem Jahresein¬
kommen von 39000 ^ 8 weder Einkommen - noch Knchensteuer
zu bezahlen haben . Es sei anzunehmen , daß die Kirchenge-
metnden . trotz der Steigerung ihre « Geldbedarfs , den bishe¬
rigen Hundertsatz Mer ermäßigen als erhöhen werden.

r Versuchter Landesverrat . Stuttgart , 15. Febr . Der
frühere Poltzeiwachlmeifter Adolf Stollenmaier von hier wurde
vom Strafsenat de« Reichsgerichts in Leipzig zu 2V- Jahren
Gefängnis und 3 Jahren Ehroerlust verurteilt . AuS Rache
hatte er nach seiner Entlassung aus der Polizeiwehc einem
vermeintlichen Verbaudsoffizier , der aber ein deutscher Beamter
war , militärische Geheimnisse verraten . Ein Schaden für da«
Reich ist nicht erwachsen.

p Der teure Haarkünstler . Stuttgart l5 . Febr . Die hi-
stgen Friseure  haben von heute ab die Bedienungspreise
durchschnittlich um 50°/» erhöht , nachdem die bisherigen Preise
erst zu Anfang Dez . vor . Js . ia Kraft getreten sind . Für
Rasteren muß jetzt 3 ^ (seither 2.50 bezahlt werden,
Haarschneiden kostet 12 (seither 7.50 ^ ). Die Damen-
bedienungspreise , die sich bisher zwischen 10 und 12 be¬
wegten , wurden auf l5 erhöht . Begründet wird die
Preiserhöhung mit der Erhöhung der Gehtlfenlöhne auf 270
bis 350 ^ pro Woche.

r Gegen Schund und Schmutz . Eßlingen , 15 Febr . Der
hiesige Jugendausschuß veranstaltete auf dem Marktplatz eine
öffentliche Kundgebung gegen Schund und Schmutz.

r Die hohe Vergnügungssteuer . Nürtingen , >6. Jebr.
Der hiesige Ktnodesitzer gibt bekannt , daß er wegen der vom
Gemeinderat beschlossenen Erhöhung der Billelsteuer , die das
Mehrfache der Sätze anderer Städte betrage , genötigt sei,
sein Kino zu schließen.

Da werden Weiber zu . Leonberg, 16. Febr.
Ein seltene« Schauspiel haben die Besucher de« Pferdemarkts
erlebt . Zwei Zigeunerfrauen jWs -stch au « Eifersucht in die
Haare geraten . Die eine bezichtigte die andere , daß sie es
mit ihrem Manne kalte und versuchte, ihrer Nebenbuhlerin
mit einem Rasiermesser die Kehle durchzuschneiden . Niemand
vermochte die beiden Kämpfenden zu trennen , die sich mit
den urweiblichen Waffen der Fingernägel gegenseitig die Ge¬
sichter zerkratzten und die glänzenden schwarzen Haare in
dicken Büscheln ausrifsen . Schließlich gelang es aber doch,
unter Anwendung von mehrfacher männlicher Gewalt
die Furien zu trennen und sie in Gewahrsam zu bringen.

t Kohlenmaugel . Ludwig «burg , 15. Febr . Wegen Koh¬
lenmangels muß der größte Teil der hiesigen Schulen bi« 20.
Februar geschlossen werden.

r Neue studentische Verbindung . Hohenheim , 15. Feb.
Zu den an der hiesigen Landwirtschaftlichen Hochschule be¬
stehenden studentischen farbentragenden Korporationen hat
sich in der letzten Zeit eine neue christliche Studentenverbin¬
dung gesellt. Neben die Wingolfsverbindungen in Tübingen
und Stuttgart tritt damit auch ein Hohenheimer Wingolf,
der erste an einer deutschen landwirtschaftlichen Hochschule.

r Schiedsgericht . Rottweil , 16. Febr . Nach Beendigung
des Streik « in der Uhrentndustrie wurde hier ein Schiedsge¬
richt eingesetzt, das über die Einstellung oder Entlassung ent¬
scheiden sollte von Arbeitern , die die einzelnen Firmen nicht
mehr einstellen wollten . Von 8 Fällen die zur Entscheidung
Vorlagen , wurden drei im Sinne der Arbeitgeber , zwei in
dem der Arbeitnehmer entschieden. Ein Fall wurde durch
Vergleich erledigt , zwei andere zurückgestellt. Der Ausschluß
von zwei Arbeitern der Firma Gebr . Junghaus wurde bestätigt.

r Atbwasserversorgung . Urach, 15. Febr . I » einer
des Verwaltungsausschusses der Wasserversorgung

„Vordere Albgrnppe " unter dem Vorsitz von Oberbaurat
Groß Stuttgart und Oberamtmann Adae wurde der Bau
^nes Ltauweiher « zwischen Urach und Seeburg beschlossen.
D,e Kosten betragen etwa 500000
w EAugen , 15. Febr . Der bisherige
Besitzer des Albboten , A. Widmaier . hat seine Buchdruckeret
und Zeitung in den Besitz einer GmbH.  überführt . Die
Geschäftsführung der neuen Firma behält Widmater bei, die
Sch -iftleitung hat E . Schillinge -:, früher am Generalanzeigerin Heilbronn , übernommen.

r Großer Metalldiebstahl . Göppingen , 15. Feb . Auf
der Straße nach Faurndau wurde ein junger Mann schwer
verletzt aufgefunden . Die Deichsel eine« Handwagens halte
ihm die Hauptschlagader zerrissen. Bet dem Schwerverletzten
fand man eine Kiste Messing im Wert von 30000 die
gestohlen war . Ein Meister einer hiesigen Firma hatte den
jungen Mann beauftragt , da» gestohlene Messing heimlich
fortzuschaffen . Er wurde ins Amt «gerichtsgesängniS einge-liefert.

Unehrliches Volk . Wurzach, 16. Febr. Zwei jüngere
Männer , angeblich Händler aus dem Unterland , hatten sich
aus den Fruckibettel verlegt und in der Umgebung von hier
auch mehrere Z -ntner zusommengebracht . Sie versuchten nun,
das ei bettelte Getreide um höhen Preis zu veräußern , wur¬
den aber dabei erwischt und sehen nun ihrer Bestrafung ent¬
gegen.

r Verhaftung . Donaueschingen, 16. Feb. Bei dem Versuch,
aus der hiesigen Sparkaffe einen gefälschten Scheck von 10 000 ^
abzuheben, wurde der Kretssparkaffenbeamte August Pasqoff aus Bar¬
men, der vom Polizeipräsidenten in Berlin wegen Betrugs, Urkunden¬
fälschung und Scheckschwindel steckbrieflich verfolgt wird, verhaftet.

Gteuerecke.
r Ermäßigungen beim Steuerabzug . Von zuständiger

Seite wird nmgetetlt : Auf Giu,  d der tm Dezember v. Js.
auSgegcbenen Steuerbücher werden seit 1. Januar die Er-
mäßigunpe » beim Steuerabzug vom Arbeitslohn berechnet.
Etne Erhöhung oer Ermäßigungen kann beantragt werden
für mittellose Angehörige , die von dem Steuerpflichtigen unter¬
halten werden . Ferner st ei e Erhöhung zugelassen , wenn
der Sleuei Pflichtige riachwetst, daß die ihm erwachsenden
Werdungskoiten den auf dem Steuerbuch vermerkten Betrag
von 5400 im Jahr in Wirklichkeit um mindestens 450
übersteigen . Endlich kann eine Erhöhung dann einlreten,
wenn sich die Zahl der zur Haushaltung zählenden minder¬
jährigen Kinder seit der Ausstellung der Steuerbuchs um
mindestens zwei vermehrt hat . Alle diese Erhöhungen der
Ermäßigungen treien nur auf Antrag ein . Diese Anträge
können bis 31. März beim Finanzamt bezw. bet der Gemeinde¬
behörde eingereicht werden . Die Erhöhungen werden auf
dem Steuerbuch vermerkt und wirken erst von dem Zahltag
ab , bei dem dar ergänzte Steuerbuch dem Arbeitgeber vor-
gelegt wtrd . _

Vermischtes.
— Die Entpolitisierung. Der Landwirt Johann Guldan

ist der vernünftigen Ansicht, daß man das politische Gezänk
nicht auf da« wirtschaftttche Gebiet übertragen soll. Darum
erließ er irr den „Btschofsteinitz-Sraaber Bez rksnachrichlen fol¬
gende Anzeige : Au alle Landwirte ! Ich gebe bekannt , daß
der- Stier , den ich ankaufte , für die Kühe aller Landwirte
ohne Unterschied der politischen Gesinnung zur Verfügung
steht. Johann Guldan Landwirt.

— Wer hat recht? Ein junger Mann trat bet einem
Advokaten in sie Lehre . Als Lehrgeld wurde eine gewisse
Summe , welche der Lehrling zu bezahlen hatte , durch schrift¬
lichen Vertrag vereinbart , und zwar in der Weise , daß die
Hälfte der Summe nach Beendigung der Lehrzeit , der Rest
aber dann zu zahlen sei, wenn der L hrling seinen ersten
Prozeß gewonnen habe — Nach Beendigung der Lehrzeit
bezahlte der Lehrling vertragsmäßig die Hälfte der Summe.
J,n übrigen übte er aber seinen Beruf nicht an « und blieb
seinem Lehrherrn den Rest schuldig. Der Advokat erklärte
nun seinem früheren Lehrling : „Ich werde dich verklagen
und dann wirst du unter allen Umständen zahlen müssen,
denn : gewinne ich den Prozeß , dann mußt du zahlen laut
richterlichem Urteil , verliere ich dagegen den Prozeß , dann
mußt du zahlen nach Vertrag , well du dann deinen ersten
Prozeß gewonnen hast ." — „Deine Auffassung ist falsch,"
entgegnete der Lehrling , „unter keinen Umständen brauche
ich zu zahlen , denn : gewinne ich den Prozeß , dann brauche
ich nicht zu zahlen laut richterlichem Urteil , verliere ich aber
den Prozeß , dann brauche ich nicht zu zahlen laut Vertrag,
weil ich in dem Falle ja meinen ersten Prozeß nicht gewon¬
nen habe ". — Wer hat nun von den beiden recht?

Handels - und Marktberichte.
Holzverkauf. Nagold, 17. Febr. Das Ergebnis de« gestri¬

gen Stammholzverkaufs ergab 425 .36°/» der neuen Forsttaxe
Vieh - und Schweinemarkt. Attenstetg. 16. Febr. Dem

gestrigen Mailte wareu zugeführt : 32 Paar Ochsen und Stiere,
18 Stück Kühe , 28 Stück Jung - oder Schmalvieh , 76 Stück
Läufer und 154 Milchschweine. — Es galten Ochsen und
Stiere : 26 750 —38 000pro  Paar ; Kühe : 8000 —14600^
pro Stück ; Jung - oder Zchwalvieh : 3 400 —6 400pro  St . ;
Läuferschwetne : 1 WO—2000 pro Paar ; Milchschweine:
600 —1000 pro Paar . — Der Handel war in Rindvieh u.
Schweinen lebhaft , Schweine wurden beinahe alle verkauft.

Pferdemarkt. Lconberg, 15 Febr. D .-r Pserdemarkt
war nicht so stark befahren wie der vorjährige Jubtläikdis-
markt . Es waren etwa 1000 Pferde zugeführt . Der Handel
war lebhaft . Namentlich die Händler machten gute Geschäfte.
Für mittlere Pferde wurden 20 —30000 für schwerere bis
45000 bezahlt . Den höchsten Preis erzielte ein Paar Rap
pen , Lax spferde mit 150000 Eine Ludwigsburger Ftr
ma verkaufte ein Paar Pferde 'um 100000

p Allgäuer Butter » und Käsebörse . Kempten , 16. Febr.
Der seit der letzten Börse ermittelte GesamtdurchschnitttpreiS
ab Versandstation ohne Verpackung stellt sich für ein Pfund
Butter auf 33 6t (vorher 33 48 ^ t). für Weichkäse mit
20 Prozent Fettaehalt auf 12 6l (1l .82 ^ t), für Allgäuer
Rundkäse auf 18.86 (18 10 ^ L); der Gesamtumsatz betrug
in Butter 79 806 Pfund , in Weichkäse 98 084 Pfund , in
Rundkäse 194 246 Pfund . Marktlage : Nachfrage nach Butter
und Allgäuer Rundkäse sehr gut , nach Weichkäse etwas ruhiger.

Familiennachrichten.
Gestorben -. Ioh . Michael Kußmaul, Kirchenpfleger, 80 Jahre,

Bondors.

Büchertisch.
Auf alle in dieser Spalte angezetgken Bücher undZeitschristen ntmmt
die Buchhandlungvon G. W. Zals er , Nagold, Bestellungen entgegen
Die Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt.

Die 2. (würrt.) Landwehr-Divifiou wird im soeben er-
schienenen wetteren Bändchen des Amtlichen Württem-
bergtschen Kriegs wertes „Württembergs Heer tm Welt¬
krieg" von ihrem langjährigen Kommandeur General d. Artl.
A. Franke hervorragend , militärisch ku-z und spannend dar-
gestellt. (15 nebst Ortszvschl . Vertag Bergeis Literar . Büro,
Stuttgart , Neckarstr. 44 ) Zunächst wtrd die Tätigkeit unter
Führung des Höheren Landwehr Kommandeurs 2 an der
unteren Ried und nördlich Metz geschiloert. Ein besondere«
Ruhmesblatt wurde die stegretcve Schlacht bei Longwr, . die
Gefechte bet Eton , Beauclatr , Parois , Montfaucon für die
heldenmütigen Truppen . 3 Jahre zähesten , entsagungsvollen
SrellungSkampses im Chepppy Walde alS ein wichtiger Teil
des Ringens um Vcrdunj schlossen sich (an . Immer groß¬
zügiger wurden die Unternehmungen der Regimenter : Land«
wrhr  l24 , Ldw . 125, Ldw . 120, Ldw . 122. Das Landw .-
Feloartl . Regt . 2 und die technischen Truppen nebst Kolon¬
nen wetteiferten mit der 53. und 54 Ldw -Brigade . Ende
1917 wurde die württembsrgisch » Division nach den Argon-
nen verschoben. Die heldenmütigen RückzugSkämpfe in diesem
Gelände bilden den ruhmreichen Abschluß der Kampflättgkeit.
Das Amtl . Württ . Kriegswerk aehört als Eltnnerung an die
schwere, stolze Zeit neben Len Regimentsgeschichten in jedes
württembergtsche Haus!

Letzte Drahtnachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 16. Febr . In der heutigen Sitzung des Reichs¬
tag « stellte sich der neue Minister de« Auswärtigen Dr . Rathe¬
nau bei Gelegenheit der Beratung deS Entwurf » eines deutsch-
schweizerischen Schiedsgerichts u. VergieichsoertragS dem Hause
vor , wobei er bedauerte , sich noch nicht üder sein Programm
äußern zu können . Der Vertrag wurde schließlich in allen
drei Lesungen einstimmig angenommen . Nach Annahme deS
Vertrags zwischen Deutschland und Oesterreich in Angelegen¬
heiten von Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen wurde
das Reichsmtetengesetz in 2. Lesung mit ein gen Abänderung »-
anlrägen angenommen und in einer Entschließung von der
Regierung gefordert , daß sie bis zum ersten April 1926 einen
Gesetzentwurf über Aenderung oder Aufhebung des ReichS-
mtelengesetzeS vorlegen solle. In der morgen Nachmittag 2
Uhr beginnenden Sitzung wird u. a. die Abgabe zur Förde¬
rung des Wohnungsbau « beraten.

Das Kapitalfluchtgesetz.
Berlin , 16 Febr . Der Retchsrai stimmte in seiner heu-

j tigen Sitzung der Verlängerung des Gesetzes gegen die Ka-
i pitalflucht bis zum 31. März 1923 zu und beschloß, daß künftig
s an Zahlungsmitteln 20000 ins Ausland mitgenommen

werden dürfen , während eS bisher nur 3000 waren.
Der Herr Ministerpräsident.

Braunschweig , 16. Febr . Nach einer Meldung der hie¬
sigen „Freiheit " wurde Sepp Oerler gestern von einer von
mehr al« 2500 Parteimitgliedern besuchten Versammlung der

! U.S .P .D . einstimmig ausgeschloffen.
j 800060 deutsche Pferde für Belgien.
! Paris , 16. Febr . Zwischen der deutschen und der Lel-
! gischen Regierung ist ein Vertrag abgeschlossen worden , wo¬

nach Deutschland verpflichtet ist, Belgien 800000 Pferde im
^ Gesamtwert von 26V- Millionen Franken zu liefern.
> Ein ganzes Amt eiugesperrt.
s In dem Wiener Bezirk Währing besteht eia staatlicher

EinlösungSamt für Gold und Silber . Seine Beamten haben
da« dem Staate zum Ankauf eingelieferte Edelmetall dem
Aerar nicht abgeliefert , sondern im Schleichhandel weiter ver¬
kauft . Beteiligt sind bet diesem Schwindel alle Angestellten
des Amtes , vom AmtSleiter bis zvm Amtsdiener , 7 Personen.
Sie sind alle verhaftet worden.

Letzte Kurzmeldungen.
( Reuter teilt mit , daß die britische Regierung mit gewissen
! Vorbehalten ihre Zustimmung dazu ausgesprochen habe , daß
! die Frage der deutschen Reparationtverpflichtungen für das
j laufende Jahr von der Reparationtkommisston geprüft werde.

Die Bank von England hat den Diskont von 5 Prozent
auf 4V- Prozent herabgesetzt.

Wie die „B. Z. am Mittag aus London erfährt, hat der
berühmte Erfinder Marconi einen Schlaganfall erlitten, sSein
Zustand gilt als bedenklich.

Wie aus Konstartttnopkl gemeldet wird , teilte Kemal
Pascha mit , die Regierung von Angora werde keinen Beschluß
der Genua Konferenz in Bezug auf die Türkei anerkennen,
sofern nicht eine türkische Delegation an der Konferenz tetlnehme.

Der „Deutschen Allg . Ztg ." zufolge ist der RetchstagS-
anSschuß für auswärtige Angelegenheiten von seinem Vor¬
sitzenden Dr . Siresemann für Dienstag , den 2l . Februar,
etnberufen worden.

General NoUet hat an das Auswärtige Amt in Berlin
eine neue Note zur Frage der Deutschen Werke gerichtet.

In der ersten Fedruarwoche wurden , nach der Wochen¬
übersicht der Reichkbank , 1255,7 Mtll . Mark Papiergeld neu
in Umlauf gesetzt.

Der Schutzverlrag zwischen England und Belgien , der
für den Fall eines deutsch.' « Angriffes auf Belgien abgeschloffen
wurde , ist auf einen Zeitraum von 50 Jahren ausgedehnt
worden.

Infolge der neuen Bezüge der Beamten und Arbeiter,
sowie der Steigerung der Materialpreise , rechnet die Reichs¬
bahn mit einer Mehraukgal -e von 6 Milliarden Mk Zum
Ausgleich werden die Güter - und Expreßtarife demnächst
wieder erhöht werden . Außerdem sind tm Haushalt für 1922
50000 Köpfe weniger vorgesehen.

Die einzige kommunistische Tagetzeitur g Dänemarks,
„Arbetderbladet " , stellt weaen wirtschaftlicher Schwierigkeiten
vom 17. Febr . ab ihr Erscheinen ein.

Mutmaßliches Wetter am Samstag und Sonntag.
Weiterhin naßkalt.



Oeffentliche Aufforderung
zur Abgabe einer KaMalerttWeuekerklSrung sür das Sleuerjahr 1921.

Auf Grund der heutigen öffentlichen Aufforderung ist zur Abgabe einer Kapitalertrag
steuererklärung verpflichtet, wer K pstaleriräge der nachbezeichneten Art, die im Kalenderjahr
1921 fällig gewo den ftr-d, bezogen hat:

1. Zinsen von Hypotheken und Grundschulden, Renten von Rentenschulden,
2. Zinsen von Forderungen , die aus Grund einer Vereinbarung entrichtet werden,

insbesondere au* Darlehen, Kautionen, HinterlegungSgeldern, AbrechnungSgeldern, Konto-
korrei t und sonstigen Guthaben. Zinsen von Warenforderungen, gesetzliche Zinsen u. s. w.
(Sparkassen- und Bankzins«« find nicht mit aufzuführen)»

3. veierbliche Renrei.bezüge,
4. Dtskonlobeiräge von inländischen Wechseln und Anweisungen einschl. der Schatzwechsel,
5. alle ausländischen Kapitalerträge auch au* Wertpapieren.
Die Verpflichtung zur Abgabe einer Kapitalertragsteuerelk ärung besteht obne Rücksicht

auf die Höbe  der bezogenen Erträge . Tine Begrenzung nach unten ist nicht gegeven. Bon
der Beipflichtung zur Abgabe der Kapitalertragsteue eiklärung sind nur befreit, Personen,
deren steuerbare* Einkommen nicht mehr als 5000 beträgt, wenn sie über 60 Jahre alt
oder erwerbsunfähig und nicht bloß vor übergeheno behindert sind, ihren Lebensunterhalt
durch eigenen Erwerb zu bestreiten und bereit* bei der letzten Etnkommensteuerveranlagung
die volle Anrechnung der Kaptruleriragsteuer auf die Einkommensteuer nach 8 44 de* Ein¬
kommensteuergesetze* erreicht haben.

Die Steuererklärung eine* Ehemannes muß da* Einkommen seiner Ehefrau mit um¬
fassen, sofern beide Ehegatten steuerpflichtig sind und nicht dauernd von einander getrenntleben.

Für minderjährige Kinder hat der Träger der elterlichen Gewalt eine selbständige
Steuerrrkläruna auch dann a z »geben. wenn ihm die Nutzni.ßung am Vermögen der Kinder
zusteht. Für Personen, die unter Pflegschaft oder Vormundschaft stehen, ist die Steuererklä¬
rung vom Pfleger oder Vormund abzugeben.

Wer durch Abwesenheit oder sonst verhindert ist, die Steuererklärung abzugeben, kann
die Erk.8rung durch Bevollmächtigte abgeben lassen. Für einen Steuerpflichtigen, der nach
dem B ginn des Sieuerjah S aber vor Abgabe der Steuereekiärung verstorben ist, ist die
Steuererklärung , soweit ein. T stainentSvollstrkcker oder ein Nachlaßpfleqer die Verwaltung
de* Nachlass-* übe-nommen hat, von diesen Personen, andernfalls von den Elben abzugeben.

D m Steuerpflichtigen steht e» frei, die sei en Angaben in der Steuererklärung zu Grund
liegenden Emzelbeiechnungen uns andere zum Verständnis seiner Angaben dienenden Er¬
läuterungen und Zusätze in die Steuererklärung oder in eine beizufügenl>e Anlage auszunehmen.

Die hienach zur Abgabe einer Steuererklärung Veipfllchteten werden ergebenst aufge¬
fordert, die Steuererklärung unter Benützung des vorgeschriebeuenVordrucks

in der Zeit vom 13. Februar bi» 18. März 1922
bei tum Unterzeichneten Fnanzaml etnzureichen. Für diejenigen Steuerpflichtigen , die
zur Abgabe einer Köiperschaftssteuererklärung  verpflichtet sind, wird die Frist
zur Abgabe der Kaptt. ler>ragsteuererklärung erst spä er bekanntgegeben.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen duich die Post ist zulässig, geschieht aber auf
Gefahr de* zur Angabe der Steueierklärung Verpfl chteten und deshalb zweckmäßig mittels
Einschreibebrief*. Mündliche E kiärungen werden von dem Unterzeichneten Finanzamt während der GeichästSstunden zu Protokoll entgegen genommen.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegen sen Steuererklärung versäumt, wird mit
Geldstrafen bi* 500 zu der Abgabe der Steueieik ärung ungehalten. Auch kann ihm ein
Zuschlag bi* zu tO v. H. der endgültig sistgefftzlenS .euer auferlegt werden.

Wer zum eigenen Vorteil oder zum Vorteil anderer vorsätzlich  bewilkt , daß die
nach dem Kapital : tr wir uergesetz zu ent-richtende Kapitalertragsteuer verkürzt wird, wird
wegen Steuerhinter «iehung M!t einer Geldstrafe im eil fachen bis zwanzigfuchen Betrag der
htnterzogen' n Serie  destiafk . Ntben der Geldstrafe kann auf Gefängnis und unter Um¬
ständen auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte, sowie auf Bekanntmachung der Bestrafung
aus Kosten der Verurteilten eikannt werden (8 >2 des Kaptialertragsteueigesktz8, 8 359 ff.der ReichSabgabenordnunp). Wer fahrlässig  als Stelle-pflichtiger oder als Vertreter oder
bei Wahrnehmung der Angelegenheitei ei»es Serie pflichtigen bew rkt, daß die Kapital ^ . , —.. . „ -rrtragsteuer verkürzt wird, wird wegen Skenergesäbrduiig  mit einer Geldstrafe bestraft, die ö" haben bet LÜA.
im Höchstbetrag halb so hoch ist, wie die für ote Steuerytiiterziehung anzedrohte Geldstrafe
(8 367 der Reichsabgabenordnung)

Altensteig» den 15. Februar 1922
576 Das Finanzamt : Reg Rat Dr . Fik.

Oeffentliche Aufforderung
zvr AbM einer SteuererMuns für die Veranlagung zur Einkommensteuer

sür das Rechnungsjahr IM. 5?6
Auf Grund dieser öffentlichen Aufforderung sind zur Abgabe einer Steuererklärungverpflichtet:
1. alle im Finanzamtsbezirke wohnenden oder sich dauernd oder nur vorübergehend

au'haltenden selbständig steuerpflichtigenPersonen (Deutsche oder Nichldeutsche) ;
2. sämtliche Personen, die, ohne im Deutschen Reiche zu wohnen oder sich aufzuhatten,

in dem FinanzamtSbszirke Grundbesitz haben, ein Gewerbe betreib n, eine Erwerbs-
tältgkett anrüben oder Bezüge aus öffentlichen, innerhalb de» FnianzamtSbezirke*
gelegenen Kaffen mit Rücksicht auf gegenwärtige oder frühere Dienstleistung oderBerufstätigkeit erhalten,

soweit die vorstehend Genannten nicht bet einem anderen Finanzamt eine Steuererklärung
abgeben und soweit sie im Kalenderjahr 1921 oder in dem während diese« Kalenderjahr*
endenden Wirlschaltsjahr (Geschäftsjahr) ein steuerbares Einkommen von mehr als 24060Mark bezogen haben.

Die hiernach zur Abgabe der Steuererklärung Verpflichteten werden aufgesordert, dieSteuererklärung unter Benutzung de» vorgeschriebenen BordruLs
in der Zeit vom 15. Februar bis 18. März 1922

bei dem UnterzeichnetenF nanzamt einzureichen. Vordrucke für die Steuererklärung könnerr
von dem Unterzeichneten Finanzamt bezogen werden. Die dem Finanzamt ans der vor»
jährigen Einkommensteueroeranlagung bekannten Steuerpflichtigen erhalten im Lauf des
Monat *Februar einen Pordruck o. AmtSwe ôn zugesandt Die Verpflichtung zur Abgabe einer
Steuererklärung besteht jedoch auch dann» wenn ein Vordruck nicht zugesandt worden ist.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post ist zulässig, geschieht aber auf
Gefahr des zur Abgabe der Steuererklärung Verpflichteten und deshalb zweckmäßig mittel*
Einschreibebrief*. Mündliche Erklärungen werden von dem Unterzeichneten Finanzamt,
während der Geschäftsstunden zu Protokoll entgegengenommen.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Steuererklärung versäumt, kann mit
Geldstrafen bis 500 zur Abgabe der Steuererklärung angehalten werden ; auch kann ihm
ein Zuschlag bis zu 10 v. H. der endgültig festgesetzten Steuer auferlegt werden.

Wer zum eigenen Vorteil oder zum Vorteil eines andern nicht gerechtfertigteSteuer¬
vorteile erschleicht oder vorsätzlich  bewirkt , daß die nach dem Einkommensteuergesetze zu
entrichtende Einkommensteuer verkürzt wird, wird wegen Steuerhinterziehung mit einer
Geldstrafe im fünf- bis zwanztgfachen Betrage der hinteizogenen Steuer dest aft. Neben der
Geldstrafe kann auf Gefängnis und unter Umständen auf Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte, sowie auf Bekanntmachung der Bestrafung aus Kosten des Verurteilten erkannt werden
(8 53 des Einkommensteuergestzes und 88 359 ff. der Retchsabgabenordnung) Wer fahr¬
lässig als Steuerpflichtiger oder als Vertreter oder bet Wahrnehmungder Angelegenheiten
eines Steuerpflichtigen bewirkt, daß die Einkommensteuer verkürzt oder Steuervorteile zu
Unrecht gewährt oder belassen werden, wird wegen Stenergelährdung mit einer Geldstrafe
bestraft, die im Höchstbetrage halb so hoch ist wie die für die Steuerhinterziehung angedrohte
Geldstrafe (8 367 der Reichsabgabenordnung).

Altensteig» den 15. Februar 1922.
Das Finanzamt Reg.Rat Dr . Fik.

563 Nagold.
Freilag sind

frische Seefische

Gta tgemeiade - ifagnld.

Melstmm-
HslzBkkLNs.

Am Montag , 27. Fcbr 1922» Vormittags 11 Ahr
kommen auf dem Rachaus tu N n old zum Verlaut im münd¬
lichen Aufstretch aus Sladtwal Büdl » Lemberg u. Ktllberg:
427 Fichten, 38 Tannen mit Fm . Langholz: 127 1, 209 I! ,
110 III , 56 IV . 28 V Kt Sägholz 7 I . 10 II.. 1 II! Kl.
37 Forchen mit Fm. Langholz: >1 II , 10 III 4 IV 2 V
Kl- Sägholz 1 1, 2 II., 2 III. Kl. Losver ê chn sse und
Verkaufsbedtngungen unentgeltlich durch die Städt . Forstver-
waltung . Entternung der Schläge zur Bahn 4—6 Klm.
575 G'ädt. ForstvertvaHung Nanold.

KsuMsusKittel
in:

vsmsnjseken
Koslüm-köckLN

fei'ligi-n SlusenUnlei'lsillen
in 8«kr xiin8tilk8r ? rtzi8l»Ke.

I'ernei' «mpthtilen wir un8«r«
«WeiMlite» Vsgemleclieii

170 X 200 ein 8«InnK« Vorrnt. 573
Is . Kernseife pfll . 14 .- M.

Markt - Gesuch.
Die Sladtgemeinde Herren¬

berg sucht um die Genehmi¬
gung nach zur Abhaltung von

a) jährlich 2 Rindvieh und
Schweinemärkien je am
25 Tag nach dem Oster¬
sonntag (einem Donners¬
tag) und am 3. DonnerS-
taa im November.

b) jäh bch2 Rindvieh- und
Schweinemärkien je am
1. Donnerstag im Feb¬
ruar und am 2 Donners¬
tag im Jüik.

Dies wird htemit zur allge¬
meinen Kenntnis gebracht,
mit der Aufforderung, et-
waioe Einwenönnaen gegen
das Gesuch binnen 14 Tagen»
vom Tag der Veröffentlichung
an gerechnet, hier anzu
bringen. 577
Herrenbertz»den 15  2 . 1922.

Oeeromt : Risch.

Jü - gerer, luchnger 553

SWltt
auf fournterte Möbel kann
sofort einlreten bei

Gottlob Helber
Hakterbach.

Emen schönen, 4 Monate
alten 572

Wolfshund
(grau , Vater Polizeihund) hat
zu verkaufen
Balthasar Springer

Gbrrshardt.

seit über 40 Zähren bewährt.
Zu haben in der E

SchrcibwcrvenHcrndkg.
S W. Zeller, RaM.
Landwirte

beachtet di«

Anzeigen.

Die schönsten

nach «len vorrügl. Anleitungen
unä herrlichenMustern von

veyerr HandarbeitSvüÄcrn

zMbs
stunststricken» Zchittchen-Arbei-
len iZ öänse) » Strick-Arbeiten
lür kinöel-klriäung » steiim-
5licherei»stohllaum- un«icemen-
surchdruch » ?iIet- Arbeilen
(Z ösnäe) » Sonnen-Spitzen «
Naäel-Spitzen » Aeihstickerei»

s häkeln (Z öä'nilel « Aurlchnirt-
stlckerri(2 8äe.) » Zumstickeiei
(2Süe.) . k,rurstich (2 öäe.) .

star«1»nger« klöppeln ujw.
Auelührl. Nerrelchnlste umjonst.
ZeäerVtznä1L u.l.SSM.l.
sük wirk Lustnäung

Vorrätig bet
K. V . ^ er. Mssolll.

Let.-Vemn

Anterschwandorf» l? Febr. l922.

Nagold.
Am Sonntag » den 19. Febr . 1922, nachmittags 4 Ahr

findet im Traubensaal die ordentliche
Generalversammlung Me

Tagesordnung:
1. Begrüßung und Ausgabe der Kyffhäuser-Denkmünzen:
2. Jahresbericht.
3. Kassenbericht.
4 Wahlen. > 470
5. Verschiedenes.

Besondere Anträge sind bis Mittwoch, 15. Febr., schrift¬
lich beim Vorstand einzureichen.

Die verehrl. aktiven und passiven Mitglieder werden
gebeten, vollzählig erscheinen zu wollen. Der Ausschuß.

571

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme

an dem Htnscheiden unserer l., herzensguten Mutter,
Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin und Tante

SyM HirllkUB.HB»
sür die schönen, trostreichen Worte, des Herrn Pfarrer,
sowie für den erhebenden Gesang dsS Sängerchors
Gündringen und Unterschwandors sagen herzlichsten
Dank

die trauernden Kinder.

»»»„ »BL,», »»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»«

Schuld un8
Uonfixmalions--
WessntzNcher

in großer Auswahl
empfiehlt

G. W. Zaiser, BAd,-»-,Nagold.

Erscheint an jedem!
tag , Bestellungen nc
sämtliche Postansti

und Postboten ent;

Bezugspreis
Nagold , durchd.Ag
durchd Post einschl.
gebühren monatl.

Einzelnummer 4<

Anzeigen -Gebühr f
einspaltige Zeile ai
wöhn .'icher Schrift
deren Rain ?, bei ein
ger Einrückung
bei mehrmaliger R
nach Tarif . Bei ge
Beitreibung u.Konk
ist der Rabatt hin

Nr. 41

Po
Das Kabinr

daS der Kanzler
ordnete haben fü
Zentrum ur d T
wesend waren.
Teile auch r och
men von der Bo
bay .ischen Teile
enlhaltungen ist
nicht milgrstimm
Sozialdemokrat«
sie zwar die Ha
mtßb lltgleu, abr
der Regierung k
D eser Spaltung
sodaß nnr noch
»st es zuzuschreib
das Vertrauensvi
Deu .sche Volkcpo
nisten und dem
Imitative der R«
erwiesen. Inder
beantragten Miß
trauenrvotum so
liche Lektion erte
zu sen, die, viel
gemeint, gar r,
nur die Schwäch
digkeit zum Zreic
sozialdemokrater,
ernstlich den Str
könnte, wril ihm
an ihrer Stelle z
n-tts Wtrth. Gi
in Frage komme
Schwäche aber h
darin , daß ihm l
Bestaich, ab r nr
rischen HaudelnS
gestürzt werden,
bejahen. Wrll c
lichen Regierun-
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